
Haslach. Die zahlreichen Ar-
beitsschritte vom Rohling bis 
zum fertigen Magnesium-Rad 
haben rund 40 OT-Leser bei 
zwei Führungen mit Werks-
leiter Rüdiger Munzinger und 
Projektmanager Philipp Leh-
mann in der Haslacher Firma 
BBS Motorsport bestaunt.

Die 2012 als GmbH gegrün-
dete Firma ist noch bis mindes-
tens 2026 Alleinlieferant für 
Magnesiumschmiederäder der 
Formel 1. „Seit 2022 beliefert 
BBS Motorsport alle Teams“, 
erklärte Munzinger in der Ein-
gangshalle des neuen Werks II, 
wo die Führung für die OT-Le-
ser begann. Dort steht aktuell 
ein BMW M3 GT2, an dem die 
Räder quasi direkt am Objekt 
begutachtet werden konnten.

Gab es früher noch aus-
schließlich dreiteilige Räder, 
bestehen diese heute meis-
tens aus nur einem einzigen 
Teil. Auch die Größe hat sich 
im Laufe der Jahrzehnte ver-
ändert – früher liefen die Au-
tos auf 13- bis 16-Zoll-Rädern, 
heute messen die Räder oft 18 
bis 22 Zoll. Die Räder laufen 
nicht nur auf Formel-1-Autos, 
sondern auch auf Luxusautos 
und High-End-Sportwagen. So 
ist im Foyer ein AMG-Rad aus-
gestellt, eines für Bugatti und 
diverse Porsche-Räder – alle 
werden individuell nach Kun-
denwunsch gefertigt.

Wegen der zunehmenden 
E-Mobilität und schwereren 
Fahrzeugen muss auch die 
Traglast der Räder angepasst 
werden. Die besondere Magne-
sium-Schmiedetechnik aus der 
Raumfahrt garantiert dennoch 
eine hohe Stabilität der Räder. 
Die Rohlinge, die als dickes, 

rundes Rohr beziehungsweise 
Scheibe angeliefert und später 
zum Rad werden, kommen alle 
vom Mutterkonzern: der BBS 
Japan. In einer der sechs Dreh- 
und 16 Fräsmaschinen im al-
ten Werk I wird das Bauteil 
bis zu 20 Stunden gefräst und 
gedreht, bis alle Maße nach 
Zeichnung umgesetzt sind – 
unter anderem die für BBS Mo-
torsport charakteristischen 
Aussparungen im Raddesign.

Und wo gehobelt wird, da 
fallen auch Späne – nach der 
Bearbeitung des Rads bleiben 
je nach Art viele Tonnen Mag-
nesium- oder Aluspäne zurück. 
Diese werden in Reinform zu 
Briketts gepresst, damit sie 
später recycelt werden können, 
zeigte Projektmanager Philipp 
Lehmann bei der Führung.

Lackieren nach Wunsch

Nach Drehen, Fräsen und 
verschiedenen Prüfungen wird 
das Rad vom alten ins rund 500 
Meter entfernte neue Werk II 
im Mühlegrün 3A transpor-
tiert. In der großen Produkti-
onshalle steht das Herzstück 
des neuen Gebäudes: Die sechs 
Millionen Euro teure Lackier-
anlage mit Lackierroboter, die 
alle Räder nach den Farbwün-
schen der Kunden lackiert. 
„Von der Handtasche der Ehe-
frau bis zur Farbe des Autos ist 
alles möglich“, so Munzinger. 
Die Entwicklung der Program-
me und das Einlernen der Ro-
boter für jedes neue Raddesign 
übernehmen die BBS-Mitar-
beiter eigenständig.

Wurden die Räder bis 2022 
noch zur Schiltacher BBS (Her-
bolzheim) transportiert und 
dort lackiert, ist die Motor-
sport-Firma inzwischen so-
mit komplett unabhängig. Das 

fürs Lackieren vorbereitete 
Rad wird in den Produktions-
hallen mit verschiedenen che-
mischen Stoffen vorbehandelt, 
anschließend mit einer Lack-
schicht überzogen, die sich aus 
bis zu fünf Einzelschichten zu-
sammensetzt, und im Ofen bei 
bis zu 200 Grad aushärtet. Das 
fertige Rad hat eine Lackdicke 
von rund 250 Mikrometer.

Im Drei-Schicht-Betrieb lau-
fen auf dem Band mehr als 300 
Räder am Tag durch die La-
ckieranlage. Danach prüfen die 
zwei Mitarbeiter in der Quali-
tätssicherung alle Räder ent-
sprechend der Qualitätsrichtli-
nien der Kunden auf mögliche 
Fehler. „Das kann das mensch-
liche Auge noch am besten“, 
erklärte Munzinger den inte-
ressierten Besuchern, wieso 
dieser Schritt nicht ebenfalls 
automatisiert wird.

Wie sehr die Firma in den 
vergangenen Jahren gewach-
sen ist, spiegelt sich auch in 
den modern eingerichteten 
Büroräumen des neuen Werks 
II wider, das mit dem großen 
Schriftzug von der B33 aus gut 
zu erkennen ist: Die Büroräu-
me bieten Platz für die rund 14 
Mitarbeiter der Verwaltung, 
im zweiten Stock befinden sich 
bequeme Lounge-Möbel, tech-
nisch gut ausgestattete Bespre-
chungsräume und außerdem 
eine Dachterrasse.

2022 waren noch rund 40 
Mitarbeiter bei der Haslacher 
Firma beschäftigt, nun sind es 
mehr als 110. Auch der Jahres-
umsatz wurde innerhalb von 
wenigen Jahren verdoppelt 
und liegt nun bei 50 Millionen 
Euro. BBS Motorsport schickt 
inzwischen jedes Jahr rund 
50.000 Räder in die ganze Welt.

INFO: Dies ist die letzte Folge.

Von Aline Fischer (Text) 
und Peter Münnich (Fotos)

Rund 40 OT-Leser haben bei zwei Werksführungen in der Haslacher 
Firma BBS Motorsport hinter die Kulissen des Radherstellers geblickt.

Marktführer baut alle 
Formel-1-Räder

Bei der ersten von zwei Werks-
führungen besichtigten rund 
20 OT-Leser mit Redakteurin 
Aline Fischer (von links), Pro-
jektmanager Philipp Lehmann 
und Werksleiter Rüdiger Mun-

zinger die beiden Gebäude 
der BBS Motorsport. 

Weitläufig: Von 
den Verwaltungs-

räumen führt ei-
ne Treppe ins neue 
Werk II, in dem die 
Lackieranlage steht 
und die mechanisch 
bearbeiteten Räder 
weiter oberflächen-
behandelt werden. 

O T - S O M M E R A K T I O N  „ O F F E N E S  W E R K S T O R “  ( 7 ) :

Eine Serie des

OFFENES
WERKSTOR

 • 1970: Gründung der BBS 
von Heinrich Baumgartner 
und Klaus Brand in Schiltach

 • 1992: Beginn der Produkti-
on von Magnesiumschmiede-
rädern für die Formel 1

 • 1999: Entwicklung der 
Fünf-Achsen-Drehbearbeitung

 • 2003: Magnesiumschmie-
deräder werden nun auch für 
Straßensportwagen produ-
ziert

 • 2012: Gründung der BBS 
Motorsport GmbH in Has-
lach mit Geschäftsführer Ro-
man Müller als Tochterun-
ternehmen von BBS Japan, 
Abspaltung von der Schilta-
cher Firma BBS

 • 2015: Entwicklung von  
FI-R für High End Sportwagen

 • 2022: Beginn des Baus 
von Werk II, Inbetriebnah-
me der eigenen Lackieranla-
ge, von diesem Zeitpunkt an 
Exklusivausrüster für die For-
mel 1

 • 2023: Fertigstellung von 
Produktionshalle und Ver-
waltungsgebäude im neuen 
Werk II

 • 2024: Heute hat BBS Mo-
torsport rund 110 Mitarbeiter 
und einen Jahresumsatz von 
50 Millionen Euro

 • ... dass das neue Werk II 
rund 20 Millionen Euro gekos-
tet hat und innerhalb von zwei 
Jahren fertig war?

 • ... dass die BBS Motor-
sport innerhalb von zwei Jah-
ren von 40 auf rund 110 Mit-
arbeiter gewachsen ist?

 • ... dass noch bis mindes-
tens 2026 ausnahmslos al-
le Formel 1-Fahrzeuge mit 
Felgen der BBS Motorsport 
laufen?

 • ... dass die Haslacher Fir-
ma seit 2021 ihre Radproduk-
tion auf 50.000 Räder im Jahr 
verdoppelt hat?

 • ... dass die eigene Lackier-
anlage Felgen in jeder erdenk-
lichen Farbe lackieren kann?

 • ... dass sich jedes Rad 
über die eigene Seriennum-
mer nachverfolgen und damit 
auch jeder Prozessschritt ei-
nes jeden Mitarbeiters nach-
vollziehen lässt?

 • ... dass die sogenannten 
„Durchbrüche“ das Marken-
zeichen der BBS-Räder sind? 
Diese trapezförmigen Ausspa-
rungen sind wegen des gerin-
geren Gewichts und der höhe-
ren Stabilität sinnvoll.

 • ... dass jede Maschine ei-
ne eigene Löschanlage hat? 
Weil sich Magnesium nicht 
mit Wasser löschen lässt, 
wird die Anlage dann mit ei-
nem Schutzgas geflutet. 

 • ... dass das Werk II PV-An-
lage und Dachbegrünung hat?

H I S T O R I E

W U S S T E N  S I E ,  . . .

Nachvollzieh-
bar: Jeder Roh-

ling bekommt eine 
eigene Nummer, mit 
der jeder einzelne 
Prozessschritt zu-
rückverfolgt werden 
kann. 

Bewährt: Im alten 
Werk I stehen mehr 
als 19 Fräs- und 
Drehmaschinen, die 
das Rad als Rohling 
in die richtige Form 
bringen. 

Nachhaltig: Die 
Magnesium- und 
Aluminiumspäne 
werden zu Briketts 
gepresst, damit sie 
besser weiterver-
wertet werden kön-
nen. 

Reduziert: Das 
Gewicht vom 
Rohling bis zum fer-
tigen Rad reduziert 
sich von rund 60 Ki-
lo auf am Ende noch 
sechs bis neun Ki-
lo für das fertig la-
ckierte Magnesium-
schmiederad. 

Martin Eckenfels (56) 
aus Durbach: Ich fand 
es unglaublich interes-
sant zu erfahren, wenn 
man die Rohlinge erst 
als Klotz gesehen hat, 
wie diese teils per Hand 
gedreht und zum hoch-
glänzenden fertigen 
Rad werden.

Georg Hengstler (45) 
aus Gutach: Ich bin 
überrascht über die ho-
he Stückzahl der Pre-
mium-Räder, wie dünn 
die Räder tatsächlich 
sind und wie viel Auf-
wand für Magnesium-
Räder betrieben wer-
den muss. 

Lydia Armbruster aus 
Wolfach: Ich fand es 
sehr spannend, die 
einzelnen Arbeitsab-
läufe für ein Leichtme-
tallrad zu sehen. Die 
Firma macht von in-
nen und außen einen 
gut durchdachten und 
sauberen Eindruck.
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